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Ä Der Dank der Ukraine

>se 1-3

I rst Seit einigen Stunden kommen merkwürdige
Nachrichten aus der Ukraine . Bisher wurden
wir mit ihm verschieden ^ m Meldungen von
der Küste des Schwarzen Meeres beglückt . Bald
hieß es , daß die Ukrainer die Schritte der Maxi¬
malisten nicht billigten , bald durften wir gerade
bei diesem Volke den Herd der Friedensbewe-
Aung vermuten . Sicher ist jedenfalls , daß unter
der Herrschaft des Zaren und auch noch lange
Zeit nachher der Friedensgedanke besonders im
Süden Rußlands tiefe Wurzeln geschlagen hatte.
Nun wird uns auf einmal auf amtlichem Wege
von dem sch arfen Gegensatz z w i s che n
Maximali st en und Ukrainern  berichtet.
Der Rat der Volksbeauftraäten hat ein Ulti¬
matum  ergehen lassen , aus dem man allerlei
interessante Einzelheiten entnehmen kann . Tie
ukrainische Rada hat danach den Versuch gemacht,
die Truppen , welche den Maximalisten ergeben
sind , zu entwaffnen . Mese und andere Tat¬
sachen lassen es durchaus glaubwürdig erscheinen,
daß die Ukraine sich zusammen mit Sibirien und
dem Kaukasus dem G e ne .ral Ka led in ange¬
schlossen  hat . Nationale Gründe für einen
solchen Schritt sind nicht vorhanden . 'Die Re¬
gierung in Petersburg erklärt noch einmal mit
aller Bestimmtheit : Sämtlichen Vätern des gro¬
ßen Rußland wird eine freie Entwicklung , sowie
das Recht , sich von Rußland zu trennen , zuer¬
kannt . Die Ukrainer können also tun und lassen,
was sie wollen . Sie sind in Per Lage , ohne
Einschränkungen ihre Unabhängigkeit zu erklä¬
ren und damit einen langjährigen Wunsch der
Massen M erfüllen . Umso erstaunlicher ist es , daß
ukrainische Soldaten mit bemerkenswerter Er¬
bitterung gegen die Maximalisten kämpfen . Tie
Kosaken haben an der 'Rada -eine feste Stütze
gesunden . Obwohl man noch nicht völlig klar
sehen kann , scheint doch die gegenwärtige Lage

: damit gekennzeichnet zu sein , daß die Bolschewiki
als Vertreter der Proletarier , der Slrbeiter und
Bauern "nun auch noch in den Ukrainern neben

Kosaken und Kadetten einen Feind gesunden
tben . Das kann für die Zukunft leicht von

veren Folgen sein . In wenigen Tagen tritt die
Konstituante  zusammen , dann dürfte sich
sofort völlige Klarheit ergeben . Tann wird man
auch sehen , ob die Kleinrussen für einen Krieg bis
tooit schonungslosen Ende sind oder ob sie sofor¬
tige Friedensverhandlungen verlangen . Darüber
besteht nämlich > wie tzesagt , bis jetzt keinerlei
Pestimmthe ' ff

Das wäre also der Dank der Ukraine ! Mit
innigem Mitgefühl hat das deutsche Volk seit
Jahr und Tag die Leidensgeschichte der geknechte¬
ten ukrainische, , Nation begleitet . Es bildeten
sich bei uns Gesellschaften , die den Kleinrussen
durch Rat und Tat Unterstützung 'angedeihen lie¬
ßen . Als der Weltkrieg begann , als ' man von
der künftigen Entwicklung noch keinerlei Slhnung
hatte , war sich ganz Deutschland darüber einig,
daß dieses gewaltige Ringen den unterdrückten
Fremdvölkern völlige Freiheit bringen müsse . Im
Gegensatz ju  Deutschland haben Frankreich und
England nichts getan , um den "Ukrainern und
Finnen , den Polen und Letten , den Kurländern
und Kaukasiern Erleichterung zu verschaffen . Ihre
ganze Kriegspolitik basierte ja auf einem starken
Rußland . Das 'Zarenreich konnte sich nur dann
als Dampfwalze betätigen , wenn es' nicht in
seine .einzelnen Bestandteile ausgelöst war.
Unsere Erwartungen sind also wieder
einmal getäuscht worden. 'Undank war
der Lohn für die gegebene Unterstützung . Wie
wir uns durch die Selbständigkeitserklärung Po¬
lens in Warschau und Lodz keinerlei Freunde
erwarben , so ist uns auch der Dank der Ukraine
versagt geblieben . Nur durch deutsche Siege wurde
die Unabhängigkeit herbeigeführt , eine Nieder¬
lage der Mittelmächte hätte die vollständige Ent¬
rechtung der Fremdvölker im Gefolge gehabt.
Zweifellos , hat an dieser neuen Phase der Ent¬
wicklung das britische Geld eine aus-
schlag gebende Rvllegespielt.  Schon seit
längerem wußte man , daß die Diplomatie der
Entente es in der Hauptsache auf die Ukraine ab¬
gesehen hatte . Diese Bemühungen sind teilweise
von Erfolg begleitet gewesen . Auch unter den
Kleinrussen gab es demagogische Elemente , welche
der Bestechlichkeit zum Opfer fielet, , welche nun
das Land dazu mißbrauchen wollen , um den
Befreiern in den Rücken zu fallen . Das britische
Bestreben wurde durch die Anwesenheit der Ko¬
saken begünstigt , die gerade in der Ukraine in
starken Gruppen konzentriert sind.

Ter Petersburger Rat der Volksbeauftragten
geht scharf gegen die Ruhestörer vor . Er ver¬
langt binnen 48 Stunden eine zufriedenstellende
Antwort , im anderen Falle betrachtet er die
Rada als eine feindliche Körperschaft . Man
braucht keineswegs schwarz in die Zukünft zu
blicken. Lenins und Trotzkis Macht lmt sich ge¬
rade in den letzten Tagen sehr stark gefestigt.
Mit Sicherheit darf man annehmen , daß die
Massen in der Ukraine den neuen
Treibereien völlig fern stehen.  Sie
»vollen den sofortigen Frieden , genau mie die
Arbeiter » Bürger und Bauern des eigentlichen
Rußland . Vor allem aber denken die ukrainischen
Soldaten nicht daran , sich für England weiterhin
abschlachten zu lassen . Sie wollen das Ende
des Krieges und wünschen ferner die völlige
Selbständigkeit ihres Landes . Beide Ziele kön¬
nen sie nur erreichen , indem sie sich den Mart¬

ina listen ankchließen . Darum wird aller Vor¬
aussicht nach der letzte .Versuch der Entente , die
Friedensverhandlungen und damit den Frieden
zu verhindern , mißlingen . Und wenn die Er¬
hebung von Erfolg begleitet wäre , so würden
die Wirren nur größer werden , eine furchtbare
Katastrovite könnte eintreten , die nicht zu unseren
Ungunsten ausfällt . Aber immerhin , wie es auch
kommen mag , wir haben wieder einmal
etwas gelernt.  Man soll sich nicht auf
Freunde verlassen , die in der Not von dannen
gehen . Gerade für die Friedensverhandlungen
hat für uns das Wort Geltung : Den Dank begehr'
ich nicht . Jener Grundsatz eines römischen 'Kai¬
sers : Mögen sie mich auch hassen , wenn sie
mich nur fürchten , ist in der Politik wirksamer
als Freundschaft . Ueber Nacht kann , wie wir
es jetzt wieder erlebt haben , die 'Stimmung um«
schlagen , dann haben wir den Tank für unsere
Großmütigkeit . Darum fort mit aller Sen¬
timentalität,  fort vor allem mit den Ge¬
danken der Völkerverbrüderung , die bei dem leise¬
sten Hauch in Völkerhaß überzugehen pflegt . Nein
der Friede muß uns nach dem Worte des Reichs-
kanzlers wirkliche und ernstliche Sicherungen brin¬
gen . dann können wir getrosten Mutes der Zu¬
kunft entgegensehen . Lenin und Trotzki meinen
es ernsthaft mit einem dauernden Frieden , doch
wer bürgt Uns dafür , daß nicht in kommenden
Zeiten Männer mit anderen Anschauungen er¬
stehen und mit vollen Backen in die Glut der
Feindschaft und des Hasses blasen . Von der
Ukraine haben wir eine Antwort auf unsere wohl¬
gemeinten früheren Bemühungen und Frcund-
schaftsversichcrungen erhalten , die uns für die
Politik der Gegenwart Und Zukunft wirksame
Richtlinien weist.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  20 . Dezember

lW . T . B . Atmlich)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Stadt Dixmuiden lag zeitweilig unter leb¬
haftem Mineufeuer. Zwischen dem Honthonlstcr
Wald und der Lys. sowie südlich von der Scarpe
a« Nachmittag und abends erhöhte Artillerietätig¬
keit. Bei Lens heftige Minrnwerferkämpfe.
Heresgrnppe dcntscher Kronprinz und

Herzog Albrecht
Beiderseits von Ornes und auf den MaaS-

höhe» von Eombres lebte das Artillericfener vor¬
übergehend ans.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische ''Front
Am Wardar und zwischen Wardar «nd Doiran-

see war die Fenertätigseit gesteigert.
Italienischer Kriegsschauplatz

Mehrfache italienische Gegenangriffe gegen die
neugewonnenen Linien am Monte Pertica wnrden
abgcwiesen. Am Tombarücken nnd an der Piave
zu beiden Seiten deö Montello lebhafte Artillerie-
tätigkext. Zwischen Brenta « nd Piave
wurde» seit dem 1. Dezember an Gefangenen
Italienern 270 Offiziere « nd 8180 Mann
ernqebracht.

Abendbericht
B e r lt n,  20. De, . (» . T. B . Amtlich.) Mehr¬

fache lialrcnischeAngriffe  gegen de« Monte
Asoloue nnd die westlich nnd östlich auschließenden
ne» gewonnenen Stellungen scheiterte «. Bo»
de» andere« Kriegsschauplätzen nichts Neues

Der österreichische Bericht
Wie « , 20. Dez. )W. T. B .) Amtlich wird vcr-

lantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Waffenstillstand.

Italienischer Kriegsschauplatz
Angriffe gegen unsere neuen Stellungen aus

dem Monte Pertica wurden abgewiesen. Die Zahl
der von den Truppen des Generals der Infanterie
AEred Krauß  in den Kämpfen östlich der Brenta
seit dem 11. ds. einaebrachtcn Gefangenen beträgt
bisher 270 Offiziere, darunter 7 Stabsoffiziere, und8150 Mann.

Die Lage in West und Oft
Basel,  19 . Tez. Eine offiziöse in Paris ver¬

öffentlichte Hnvasnote setzt die Lage an den der-
schicdcncnFronten  folgendermaßen auseinander -

An der französisch - englischen Front  ha¬
ben die Deutschen 154 Divisionen stehen eine Zahl,
die dem Marimum von 155 Divisionen im per-
gangenen Juli nabekommt. Tie -Deutschen verstärken
fortgesetzt ihre Truppen mit den junaen Elemmtm
und box Spezialtruvpeix . . die an der Ostfront w-gge-
xwmmrn werden, und mir Ariill ri < und Flnomaterial,
das ebentalls von dort herrührt . Nichtsdestoweniger
behaltexx die Alliierten an dieser Front in jeder Hin¬
sicht eine deutlich hervortretende Ueberlrgenh .it Es
scheint, daß nach den zahlreichen und wirksamen Offen¬
siven vom vergangenen Sommer und diesem Herbste
die französisch-chritische Armee die Kälte und Schner-
veriode ausnützen, alle Maßnahmen zu treffen, um
in eine neue Phase des Krieges einzutreten . Tie Ini¬
tiative , die der Feind ergreifen will , wird einen
gesicherten Widerstand und eine siegreiche Anttvort
finden.

Was die russisch - rumänische Front  be¬
trifft , jo untersagt das Waffenstillstaii ^sablommen die
Verschiebung von Truppen an der Ostiront , ausge¬
nommen die Transporte , die bei der Unterzeichnung
des Waffenstillstandes im Ganae waren . Doch iübrtcn

die Deuffchen seit mehreren -wachen die Mtransporte
der lungen Jahrgänge , der Spezialwaffen , des Flieg r-
materials Und der schtvcren Artillerie aus . Gegen¬
wärtig dauern diese Verschiebungen an , und es ist
uin Anzeichen dafür Vorhand,n, daß sie vlö l ch auf-
bören werden. Wenn der Feind zahlreiche Einheiten an
der Ostfront läßt , so geschieht dies nur , weil diese Ein¬
heiten ziemlich geringen Wert besitzen und nur mit
einem beschränkten Kriegsmaterial ausg :rüstet sind.
Auch wird er durch die Nachbarschaft eines Volkes in
Waffen, das tn voller revolutionärer Bewegung ist
nnd durch die Besetzung von Gegenden, deren B v.Ike-
rung ihm feindlich gesinnt ist, dazu gezwungen. Schließ-
«ch ist,die rumänische Armee intakc uns wird von der
franzchischen Mission unterstützt. Wenn auch die ru¬
mänische Front im Waffenstillstand e nb gr ffen ist» so
wird doch die rumänische Regieruag nicht an den Ver¬
handlungen teilnehmcu nnd hat den Vertrag von
Brest-Litowsk nicht unter -eichnet. Dadurch wirs rr-
«ärt . warum noch 113 Divisionen , wxvo.x 77 d u sche-
und österreichische 1ms die übrigen bulgarische nnd tür»

\

lisch-st den Rumänen gegenüberstehen. Im vergangenen
r. r . „. - «. « 1Z7,September belief sich ihre Zahl auf

Der englische Hatz
Wehe dem Bvlke , bas den Haß Englands zu

spuren bekommt ! Wehe dem Lande , auf das Eng-
land sein begehrliches Auge geworfen hat , um es
a,s willkommene Beute an sich zu ziehen , auszu-
saugen , seine Bewohner zu versklaven — und SaL
alles nicht etwa , um zu vernichten , sondern immer
nur zur Verteidigung und Rettung der Kultur
und Moral ! Selbst der Haß kann ethische Beweg¬
gründe haben — Englands Hatz aber ist niemals
:n der an furchtbaren Gewalttaten so überreichen
Geschichte des Inselreiches ethisch gexvesen. Eitel
Eigennutz utld Selbstsucht , Krämergier und
Mammonliebc sind der Boden , auf dem seit jeher
die Giftblume des Hasses üppig gedeiht.

Das englische Sprichwort „Recht oder Unrecht,
mein Land " zieht sich wie ein verhängnisvoller
roter Faden durch die blutige Entwicklungs-
geschichte des vereinigten Königreiches . Diese
bittere Wahrheit hat vielleicht am furchtbarsten das
unglückselige Irland , die friedliche grüne Insel,
an sich zu erfahren gehabt . In der systematischen Vcr-
uichtnng der irischen Rasse hat England den histo¬
rischen Beweis dafür geliefert , wie es jedes Volk,
das -einen ungezügelten Weltherrschaftsplänen
irgendwie gefährlich wird , mit seinem glühenden
Hatz verfolgt und vernichtet . Feuer , Schwert , Gal-
gen, Hungersnot uni ^ Entrechtung stellen seit jeher
die schändlichen Mittel der englischen Gewalthaber
zur Erreichung ihrer Ziele dar . So haben die
Engländer den Iren den Boden geraubt , ihre
Sprache erwürgt , ihre Religion verunglimpft.
Priester und Patrioten ' niedergemetzelt , ihren
Handel zerstört , die Häfen gesperrt , die Berg¬
werke geschlossen. Städte und Dörfer ausge¬
brannt , Tausende zu Tode geprügelt oder mit
Frner und Schwert nicdergemacht , Frauen und
Mädchen entehrt nnd Millionen tüchtiger Männer
tn die Verbannung geschickt oder qualvollem
Hungertode preisgcgeben . Schon ixn Jahre 1552
berechnete ein englischer Beaxnter , daß innerhalb
von sechs Monaten allein außer deu Gehenkten,
Erstochenen und Geköpften mehr als 30 000 Per¬
sonen durch Hunger umkamen . Unter der „jung¬
fräulichen " Königin Elisabeth sind nachweisbar
über anderthalb Millionen Iren bingeschlachter
worden . Der Höhepunkt dieser furchtbaren Ver¬
nichtungsarbeit wurde unter dem blutigen Dikta¬
tor Eromwell erreicht.

Diesexn in seine » haßerfüllten Ti ' ieben so furcht¬
baren Volke stehen wir jetzt im Kampfe auf Leben
und Tod , um Sein oder Nichtsein gegenüber.
Glauben wir nur nicht, daß die geschilderten Grau¬
samkeiten allein längst vergangenen Zeiten dunkel¬
sten Mittelalters angehören , oder etwa nur ent¬
menschte Taten einer ungezügelten Soldateska
waren . Nein , ne wurden , wie die Akten der Ge¬
schichte untrüglich beweisen , stets von einer kalt-
bcrechnenderi , weitblickenden Politik in Verfolgung
wvhlnberlegtcr Ziele begangen . Das hat sich bis
auf die Jetztzeit nickt geändert . Lord Curzons,
des früheren Vizekönigs von Indien , Hetzrede , in
der er kaltlächelnd seinen ihm zujubelnden Lands-
lentcn das Bild von den „bengalischen Lanzenrci-
tern in Berlin und den dunkelt,äntigen Gurkas ln
Potsdam " entwarf , dürfte noch unvcraessen sei» ,
und der J -ranzoke Exnil Beraerat schrieb im Ma:
1916 ixn „Figaro " nicht ohne Grund den Satz : „Die
deutschen Mütter werden den Tag bereuen , an dem
die Söhne Cromwells den Rbcin überschreiten ."

Dank unserem ravferen Volke in Waffen und
dem unermüdlichen Oofermute der Heimat ist die¬
ser furchtbare Tag nickt gekommen und wird auch
niemals kommen . Wir fürchten die Engländer
nicht, wir wissen aber , xvgs wir von England zu
erwarten haben , wenn es siegreich sein sollte . DaS
deutsche Volk ist sich denen bewußt , und es bat den
Willen und die Kraft , über die englischen Dcrnich-
tungspläne zn triumphieren.

Balsour über Kriegszielc
London.  19 - Tez . (W. B .) Reuter - In

einer Antwort auf die Reden Collins und Pon-
sonbys sagte Balfour : „ Ich kann nrrcch verbürgen,
daß , soweit die» Regierung und das stlurerhaus
in Betrackt kommen , das Ende der üblen Auto¬
kratie in Rußland mit warmer Begeisterung und
lebchaften Hoffnungen begrüßt wurde , die leider
bis heute anscheinend wenig gerechtfertigt sind.
Tie Konferenz über die Kriegs ziele
wurde von der englischen Regierung nicht ab¬
gelehnt . Es lagen ungeheure Schwierigkeiten vor.
Auf alle Fälle wurde , wie ich denke , von allen
kriegsführcnden Macksten und zu einer gewissen
Zeit von der russischen Regierung selbst beson¬
ders stark empfunden , daß dieser oder jener
Augenblick für diese besondere Erörterungen nicht
günstig ist . daß vielmehr nichst zu sehr die Aus¬
sprache über die Kriegsziele wünschenswert ist.
wie eine solck>e über die Kriegsmethode.

Wir haben kein Abkommen über Kon-
stantinopel  getroffen , um irgend einen impe¬

rialistischen Gedanken zum Ausdruck zu bringen.
Ter Gedanke war über die Maßen töricht ^ und
muß jedem so erscheinen , der nur die oberfläch-
lichstze Gesichtskenntnis der englischen Politik im
nahen Osten besitzt. Aus ihr geht klar hervor , daß
die Aushändigung Konstantinopels an die Russen
vom imperalistischen Gesichtsp «mkte aus eine
Sache ist, in die sich die englischen Staatsmänner
wohl gefügt hätten , die sie aber sicherlich nie¬
mals selbst anregen oder widerstrebenden Alliier¬
ten aufdrängen würden . Tatsächlich war es völlig
klar , daß die russische Regierung Anspruch au.s
Konstantinopel erhob . Wir waren im Begriff,
miteinander einen großen Kämpf für ein großes
Ziel zu führen , und wir beruhigten uns dabei.
Was war darin xm mindesten unvereinbar mit
irgend einem von uns selbst oder lvon Wilson aus¬
gesprochenen Glaubensbekenntnis?

Ich komme nunmehr zu Italien.  Es per-
dient und verdient es von Rechtswegen , daß
eine andere Gebietseinteilung zu seinen Gunsten
stattfindet . Inwiefern sind wir Imperialisten,
wenn wir uns für diese großen und allgemein
gehaltenen Ziele einsetzten ? Trifft nicht dasselbe
für Polen und Elsaß -Lothringen zu ? Ueber El¬
saß - Lothringen  möck,te ich folgendes sagen.
Ponsonby denkt , wir hätten des französischen
Botschafters Toumergue Schritte in Petersburg
kennen müssen , er denkt das schon infolge der
Angabe , daß dies nach London telegraphiert
wurde , aber es ist nicht der Fall . Ponsonby ruft:
Toch ! Die Tepesche beginnt : „ Abschrift an Lon¬
don . Vertraulich ." Balfour fuhr fort : Wenn Lon¬
don heißt : Englisches Auswärtiges Amt , so känr
die Depesche nicht an das Auswärtige Amr . Sic
mag vertraulich an den französischen Botschafter
Paul Cambon gesandt worden sein , doch davon
weiß ich nichts . Wir hörten zü ' jener Zeit nie
etwas davon und sprachen niemals unsere Zu¬
stimmung dazu aus . Ich glaube auch nicht , daß
dies die Politik der verschiedenen französischen
Regierungen war , die während des Krieges am¬
tierten . Wir wünschten niemals  und er¬
mutigten auch niemals den Gedanken , daß ein
S t ü ckT e u t sch l a n d s von seinem Mutlcrlanoe
abgetrennt  und zu einer Art unabhängiger
Rupublik oder Regierung in irgend einer Form
aur dem linken Rheinufer  gernacht werden
sollte , um einen neuen Pufferstaat zwischen Frank¬
reich mch Deutschland zu bilden . Ties war nie¬
mals ein Teil der Politik der königlichen Reaie-
rung . Die britische Regierung hatte niemals
Kenntnis davon , daß dies von irgend eistem
französischen Staatsmann ernstlich geplant wor¬
den wäre.

Die Verhandlungen
Die ruffische Abordnunq

A m st e r ö a m , 20. Dez . (W. B .) Ein hiesiges
Blatt xneldct aus Petersburg  vom 18. Dezem¬
ber : Gestern ist die russische Abordnung
zu den Friedensverhandlungen  nach
B r e st - L i t o w s k abgereift . Sic besteht aus oem
nationalistischen Professor PokrowSki , dem Diplo¬
maten Dobrvmvlski , dem Adnxiral Iwanow und
dem Finanzrnann Obolenski.

Die Zustimmnnq des Reichstags
Berlin,  20 . Tez . (» . * ». Amklih . , Der

Reichskanzler  teilte in der vertraulichen Be¬
sprechung mit , daß der Kaiser  ihm das Mand -ot
zum Abschluß der Friedensverhandlungen erteilte
und daß er den Staatssekretär v.' Kühl  m a tt n
als Unterhändler bestellt habe . Ter Staatssekre¬
tär des Auswärtigen Amtes gab einen . Ueber-
blick über den geplanten Gang der zuküuftije»
Verhandlungen und le^te die Gesichtspunkte dar,
von denen die Regierung sich dabei leiten lassen
wird . Nach eingel >ender Aussprache ivurde die
Zustimmung a l l e r a n w e s e n d e n Abge¬
ordneten  zu den in den Ausführungen des
Staatssekretärs dargelegten allgemeine, : Richt¬
linien festgestellt - Man einigte sich ferner dahin,
daß die nächste Sitzung des Hauptausschusses
des Reichstages am 3. Januar st-attsinden soll.

Die Resprechnugen der Mehrheitsparteieu
Berlin  20 . Tez . Im Reichstage traten

heute vormittag um 10 Uhr die Mehrheits-
Par teien M den interfraktionellen
Verhandlungen  zusammen . Die Konferenz
dauerte etwa ltyj Stunden . Tann begaben sich
die Parteiführer zu dem Reichskanzler.  Rach
der Besprechung mit dem Reichskanzler werden
die Fraktionssührer mit dem Reichstagspräsi¬
denten über die Frage des Zusammentritts des
Plenums und des Hauvtausschusses sich unter¬
halten . Es wird allgemein angenommen , daß der
Hauptausschuß vor Weihnachten nicht mehr ein-
berufen werden wird.

Das Gold der Akilerke«
Berlin,  20 . Tez . Tie Alliierten l-aben in

beispielloser Weise zurzeit ihre Goldschätze gegen
die Friedensbewegung in Rußland  xnobilisiect.
Wie die „ Jstwestia " mitteilt , setzen die Beamten
der alten provisorischen Regiermtg ihren Kampf
gegen das neue Regime durch Sabotage und
passive Resistenz fort , versuchen durch empfind¬
liche Störungen des Verwaltungsapparates all¬
mählich die Stimmung der Bevölkerung gegen
das neue Regime aufzubringen . Auch ein Teil
der sozialpatriotischen Arbeiterschaft hat sich der-
artigen sabotierenden Streiks angeschlossen . Tie
Volkskommissäre sind nun dahinter gekoniinen,
daß alle streikenden Beamten und Arbeiter hohe
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Unterstützungen von seiten eines  Komi¬
tees erhalten, das sich aus  führendenBank-
direktoren zusammensetzt. An der Spitze die¬
ses Komitees steht oer Finanzstaatssekcetär Pelna.

ist sestgestellt, daß dieses Komitee große
Summen von seiten der englischen,
.amerikanischen und französischen
Banken  erhalten hat , und aus diesen Mitteln
die Bezahlung der streikenden Arbeiter und Be¬
amten bestritten hat . Bisher Hatz dieses Komitee
etwa 25 Millionen Rubel zu Schaden des neuen
Regimes ausgegeben . Der Rat der Volksbeauf¬
tragten hat die sofortige Verhaftung dieses Ko¬
mitees angeordnet . 8 Millionen Rubel wurden
beschlagnahmt . „Jstwestia " meint , es sei bezeich¬
nend für die Regierungen der westlichen demo¬
kratischen Staaten , daß sie russische Schlacht¬
opfer mit Geld kausen zu können wähnen . Ter
Rat der Bolksbeaustragten ließ, dann in her
Wohnung! der Spiridowna und den Wohnungen
Maslows und des früheren Bürgermeisters von
Petersburg , Schröder , Haussuchungen vornehmen.
Die veranstaltete Jagd auf die Führer der Ka¬
dettenpartei ist teilweise von Erfolg gewesen.
Roditschew, Twer , Kutler Und Nabokow kourden
verhaftet . Zum Teil konnten die >Berhaftungen
nach Kampf ausgeführt werden.

Kriegszustand in Petersburg
Petersburg,  20. Dez. tW. B.) Reutermel-

dung . In Petersburg  wurde der Kriegs¬
zustand  erklärt . Alle Versammlungen auf den
Straßen sind verboten,- alle PlünderungSveriuchc
werben ohne vorherige Warnung mit Maschinen,
geweiften unterdrückt. Niemand darf nach 8 Uhr
abends ohne besondere Erlaubnis die Straßen
betreten.

Die Kämpfe um Odessa
Petersburg,  2V. Dez. (W. B.) Meldung der

Petersburger Telegrnphen-Agentnr . Der Berrcht-
crstatter des „Dien " telegraphiert : Die Kämpfe
um Odessa  gehen weiter . Unter dem Druck der
Vertreter des Panzerkreuzers „Sinope " nud zweier
Kreuzer, die auf Seiten der Bolschcwiki stehen,
nahm die Sitzung aller vereinigten Organisatio¬
nen eine Entschließung an, wonach die gesamte
Gewalt in die Hände der Bolschewiki
und der Rada übergeht.

Die unentwegten Wucherer
Die Absicht unserer Feinde, Deutschland durch

Hunger zur Strecke zu bringen , ist bisher miß¬
lungen und wird , dessen dürfen wir und sie ge¬
wiß sein, auch weiterhin mißlingen . Es rst längst
erwiesen, daß die Mittelmächte reich genug sind
an Lebensmitteln , um trotz aller Absperrungen,
wenn auch nicht gerade glänzend, so doch aus¬
reichend aus unbegrenzte Zeit hinaus bestehen
zu können . Ta dem so ist, so können wir getrost
Unzulänglichkeiten unseres Ernäh-
rungswesens  vor der Oefsentlichkeit behan¬
deln und dies umso mehr , wenn anzuuehmen
ist, daß durch solche öffentliche Kritik diese Un¬
zulänglichkeiten zu beheben sind. In solcher Ab¬
sicht hat nun dieser Tage der Magistrat der
Stadt Neukölln  eine Denkschrift an  das
Kriegsernährungsamt eingereicht und diese 'Denk-
schrift auch, veröffentlicht . Das Dokument richtet
fich gegen den im Großen betriebenen Schleich-
Handel  und den damit verbundenen Lebens¬
mittelwucher.  Der Magistrat erzählt , daß
er ebenso tvie viele andere große Stadtverwal¬
tungen gezwungen sei, die Höchstpreise in so und
so vielen Fällen dauernd , und zwar sehr er¬
heblich zu überschreiten , wenn es ihm gelingen
soll, die Einwohner der Stadt , im besonderen
der Schwerarbeiter , mit den nötigen Nahrungs¬
mittel zu versehen. Der Magistrat berichtet, daß
ihm täglich zahllose Offerten zugehen, die Lebens-
mittel in sehr großen Quantitäten anbieten , aber
außerhalb des geregelten Verkehrs und zu
Dreisen , die die festgesetzten Höchstpreise unr ein
Vielfaches überschreiten . Alle diese so geichleich¬
handelten Lebensmittel sind demgemäß von der
Organisation nicht erfaßt worden.

Man darf wohl feststellen, daß durch solche
im Großen betriebene Hinterziehung und die da¬
mit verbundene Bewucherung der Konsumenten
sein schweres antinationales Verbre¬
chen  tagaus tagein vollendet wird . Der Neu¬
köllner Magistrat gibt eine umfangreiche Zu¬
sammenstellung der Waren , die ihm dauernd
angeboten werden und die er ebenso dauernd zu
Wucherpreisen kaufen muß . So bekam er so und
so oft Offerten über mehr als 3000 Ztr . Getreide
Aum Preise von 200 Mark für den Zentner.

Hütsensrüchte in Mengen bis zu 3000 Zentnern
werden ihm für 240 und 260 Mark für den
Zentner angeboten . Tie Denkschrift stctlt fest,
daß allein im Zeitraum von 10 Wochen ist
Neukölln 425 Waggons Gemüse „verschoben" wor-
den sind, uno daß aus den so hinterzogenen
Waren für Weißkohl statt des Höchstpreises von
17 Mark , der Wucherpreis von 29—46 Mark,
für Zwiebeln statt des Höchstpreises von 17 Mark
der Wucherpreis von 65 Mark gewonnen wor¬
den ist. Es ist begreiflich , daß der Borstoß des
Neuköllner Magistrats großes Aufsehen erregt,
und nicht weniger verständlich ist, daß er die von
solchen Anklagen betroffenen Kreise in lebhafte
Entrüstung versetzt. Die unentwegten Lebens-
mittelwucherer sehen sich in ihren schönen
und scheinbar so sicheren Einnahmen be¬
droht , denn es kann wohl nicht daran ge-
zweifelt werden , daß die Neuköllner Ent¬
hüllungen sehr wesentlich zu einer Revision un¬
serer Nahrungsmittelverwaltung und im beson¬
deren zu einer Nachprüfung der von den Pro¬
duzenten pslichtmäßig abzuliefernden Quantitä¬
ten beiträgt . Wie wir hören , hat denn auch bas
Kricgsernährungsamt beschlossen, die Neutöllner
Denkschrift auf das ' gründlichste durchtzuoercftrn,
um alsdann so schnell und so energisch wie
möglich die vorhandenen Uebelstände abzustellen.
Cs. verdient nun eine gewisse Beachtung, daß
die eigentlichen Verursacher dieser außerordent¬
lich bedenklichen Lebensmittelschiebungen sehr oft
ebenso unentwegt , wie sie wuchern und mit der
Gesundheit und der Arbeitsfähigkeit des Volkes
spielen, eine Kriegspolitik betreiben , vor der
weder die Absichten der Reichsregierung noch
gar die der Reichstagsmehrheit auch nur im
geringsten zu bestehen vermögen . Man möchte
annehmen , daß es für eine erfolgreiche Fort¬
führung des Krieges wesentlich besser märe, die
Volksernährmrg unbedingt sicherzustellen, als
egalweg mit wilden Plänen zu jonglieren . Es
könnte sonst doch gar zu leicht der Verdacht auf-
kommen, daß diese besonders lauten Änsorderer
eines möglichst starken Friedens von sich, aus
nickst das tun , was sie am ehesten tun könnten,
um solchen Frieden , den wir alle wollen, zu
erreichen.

Japanische Rüstungen
Petersburg,  19. Dez. (W. B.) Meldung der

Petersburger Tclcgraphen -Agentur . Eine Meldung
aus Wladiwostok vom 18. Dezember bestätigt, daß
Japan keine Feindseligkeiten begon¬
nen  hat . Es versucht aus jede Weise geschüft -
li cheundHandelsbeziehungcnzu  unter¬
halten, die wegen des groben Rubelsturzes und
der verschiedenen Verteidigungsmatznahmen gleich
Null waren . Vom nächsten Januar ab beginnt
Japan mit der Ausführung ungeheuerer neuer
Pläne , die auf die Vervollkommnung der
Land - und Seestrcitkräfte  hinzielen . Das
Programm sieht eine Erhöhung der Menge und der
Stärke der militärischen Einheiten vor . Die Ge¬
birgsartillerie wird vermehrt , die sich im gegen¬
wärtigen Kriege als eine besonders wertvolle
Waffe erwiesen hat. Es werden besondere Auto¬
mobil- und Flugzeugverbände geschaffen. Die Ja¬
paner kennen aus Erfahrung die Verwendung er¬
stickender Gase und die Abwehrmittel gegen solch:
Angriffe . Aus diesen Vorbereitungen geht her¬
vor, daß Japan bestimmt den gegenwärtigen Krieg

in Europa nicht als einen AuSbruch beS Mili¬
tarismus ausieht, der endgültig von selbst zu Ende
geht. Im Gegenteil vervollkommnet Japan ferne
Streitkrüfte und erweitert sie, um sich seine Stel¬
lung unter den Völkern der Erde zu begründen.

Mangel in Frankreich
Bern,  20 . Dez. (W. T. B .) Der VerpflegungZ-

nrinister Voret erklärte gestern in der j r a n zön -
schen Kammer  in der Schlußrede einer mebr-
tägigen Debatte über die Verpfl-gung u. a : Er müsse
dem Parlament und dem Lande den großen Ern st
der Lage  und die unumgängliche Nottvendigkertd r
LebenSmittelbcschränkung darlegen. Tie Brotkarte
werde nicht als ultima ratto für den Fall einge-
sührt, daß sich der Verbrauch nicht schon freiwillig
eingeschränkt hätte. Von etwa 52 Millionen Doppel-
Zentnern Getreide, die Frankreich bis 31. August
1918 benötige, fehlten 36 Millionen Tvvvel'-entner.
Augenblicklich-verfüge es nur über 607 000 Doppel¬
zentner, was einer Verbrauchsmenge von wir zw t bis
drei Tagen entspreche. Die Zahl der Armeevfcrde
müsse herabgeietzt und die Zuckerration eingeschränkt
werden.

Erschaffene englische Soldaten
Berlin.  19 . Dez. Aus den b'sher abgeliesutn

Befehlen und Verordnungen, die in der Cambrai--
schlacht erbeutet worden sind, geht hervor, daß vom
27. Oktober 1916 bis zum 30. August 1917 allein
in Frankreich mindestens 67 englisch«rolda ên, b~ru.ntTC
Stoci  Offiziere, erschollen ivorden sind. Tie Mehrzahl
weigerte sich, an die Front zu gehen.

Aus aller Wett
Mannheim.  Eine grausige Strafe zog sich

eine Schleichdiebin, das 24 Jahre alte Dienst¬
mädchen Marie Schalke aus Omcl>au , zu. Sie
hatte sich chm l . November auf den Trocken¬
speicher eines Hauses ein geschlichen, um Wäsche
zu stehlen. Während jie auf dem Speicher war,
wurde sie von außen abgeschlossen und oie Diebin
war gefangen . Sechs Tage tvar sie eingeschlosscn,
che jemand den Speicher wieder betrat . Als
man sie am 7. November entdeckte, war sie
halb verhungert und erfroren . Sie kam jetzt
noch auf 6 Wonate ins Gefängnis.

Engers.  Jetzt ist der gewaltige Bogen über
die neue Rheinbrücke fertig geworden ; da der¬
selbe eine Spannung von über 180 Meter hat,
so ist er der größte aller Rheinbrücken.

Köln,  20 . Dez. In der Stadtverordnetem
Sitzung wurde aus Grund des der Stadtver¬
ordnetenversammlung zustehenden Präsentations-
rechtes tzer neue Oberbürgermeister Adenauer
als Vertreter der Stadt Köln in das Herren¬
haus gewählt.

Köln,  20 . Dch. Die gestern gemeldete Ver¬
haftung der vier Vorstandsmitglieder des llnab-
hangigen sozialdemokratischen Vereins ist nach
einer Mitteilung von zuständiger Stelle nicht
aus politischen, sondern aus militärischen Grün¬
den erfolgt . Den Verhafteten werden schwere mili¬
tärische Delikte zur Last gelegt.

Essen. (Eine Hasengeschichte.) Ein Jäger aus
Essen erlegte einen Hasen, den er als Kenner
ans 9—10 Jahre schätzte. Er beschloß, diesen
alten Burschen seinem Jugendfreund zu verehren,
und hängte ihm eine Karte um .den Hals mit
der Aufschrift : Lied Nr . 69, Strophe 3. Zeile 2.
Ter Freund las das sonderbare Anhängsel, holte
das Gesangbuch hervor und fand die Worte:
„Möcht alles wohl gelingen !" Am nächsten Sonn¬
tag , als xx ein gebratenes Stück vom Hase vor
sich auf dem Teller hatte , und eS mit dem
Messer zerteilen wollte , erfaßte er erst den tieferen
Sinn der Worte . Nachdenklich schaure ec seine
Ehehälfte an und sprach dann : „Mutter , möcht
alles wohlgelingen . Hammer , Axt und Hand¬
granaten her !" — Blutsauer haben die Beiden
sich's 'beim Hasen werden lassen. Am folgenden
Tage erhielt der .Jäger eine Tankeskarte mit
der kurzen Aufschrift : „Schillers Tell , Seite 18,
Zeile 6 von oben." Ter gute Freund holte
seiuen „Tell " hervor und fand an der bezeich-
neten Stelle „Einen Zähern hätte er mir nickst
schicken können." — Tie beiden Freunde hatten
sich verstanden.

Krefeld,  18 . Dez. Daß die „goldene" Amts¬
kette des hiesigen Oberbürgermeisters aus Sil¬
ber besteht und nur vorgoldet ist, das Geheimnis
hat die Goldankaufswoche ans Licht gebracht.
Dem Beispiel anderer Städte folgiend, hatte auch
die hiesige städtische Verwaltung die Amtskette
des Oberbürgermeisters der lGoldankaufsställe
überlassen . Diese hat sie aber als silberne Kette

in goldener Hülle erkannt . In einer crmtki
Veröffentlichung darüber heißt es : ,)Wir dür
das unfern Vorahnen nicht übel nehmen, da
sie den ersten — aus Cleve übernommenen Ober,
bürgermei 'ster im Glanze dieser Kette bewundert
ten. Wir dürfen ihnen auch nicht gram sein'
daß sie uns gegenüber das Geheimnis währten'
Das mußte schon geschehen, mit Rücksicht Ms
Allerhöchsten .Stifter , dem wenig Geld zur Ve
fügung stand . Und schließlich konnten sie au
nicht wissen, daß Ende 1917 eine Gokdankauss
Woche stattfinde , die das Geheimnis an den Tw
brachte."

Hamburg.  In der Bürgerschaft wurden di-
vom Hainburger Senat geforderten 20 Millionen
Mark für die durch den Krieg erwachsenen außer¬
ordentlichen Ausgaben einstimmig bewilligt. Durch
diese Bewilligung steigt der Betrag für diesen
Zweck auf 320 Millionen Mark.

Bamberg,  19 . Dez. Die Strafkammer venir»
teilte den Kaufmann Franz Jvsef Mepn?r in Bam¬
berg wegen Preistreiberci und verbotenen Malchandel
zu 64 000 Mark Geldstrafe oder zwei Zähren Ge¬
fängnis. Mehner hat 4050 Zentner Mal; verbot'
widrig aufgekauft und beim Weiterverkaus nach Nor
deutschland einen übermäßigen Geschästsgcwnm
47 000 Mark erzielt.

Stettin,  19 . Dez. Durch ein Brandunglück
sind hier gestern abend vier Kinder im Alter
von >/i bis 6 Jahren ums Leben gekommen.
Tie Frau eines' im Felde stehenden Schneiders
hatte ihre vier Kinder bei einer Lampe allein
in der Wohnung gelassen, wo diese die Lampe
umgeivvrfen und die Möbel in Brano gesetzt
hatten.

Graudenz.  Im Torfteiche von Kunzendorf
bei Schlichtingsfeld sind der zehnjährige Erich
Sauer , die zwölfjährige Anna Hanke und die
vierzehnjährige Grete Meirich ertrunken . Sie
waren beim Schlittschuhlaufen eingebrochen.

* GegenFro st ballen  ist folgende Salbe gut
und schon oft mit Erfolg angewcndet worden. Man
Nimmt frischen Schnee, läßt ihn cm Zimmer zer¬
gehen, rühri dann soviel Roggenmehl darun er, daß rät*
schmierige Salbe davon wird. Diese streicht man aus
Leinwandläppchcn, legi diese auf die Frostballen, nimmt
sie nicht eher ab, als bis sie von selbst abfallen. Sehr
gut ist cs, über Nacht den Strumpf anzuhalten, da¬
mit sich das Pflaster nicht verschiebt. J !n den meisten
Fällen genügt eininal auflegen, mit zweimal ist das
Leiden sicher gehoben.

* In der ersten Freude.  Aus München
schreibt mau : Dieser Tage wurden hier wieder fran-
?,Ätsche Gefangene eingebracht, die nach einem hef¬
tigen Kampf in die Hände der Bayern gefallen waren.
Unter ihnen befand sich auch ein junger Franzose, der
bis zum Ausbruch des Krieges in München Medizin
studierte und Hals über Kops abfahren mußte. Sein
rechter Arm hing schlapp herab, und der behandelnde
Arzt vermutete, er habe jedenfalls einen Kolben¬
schlag erhalten. Ter funge Mediziner lächelte: „O
nein," erklärte er. „Plötzlich stand mir cm Gefecht
ein alter Bekannter, der Sohn meiner hiesigen Wirtin,
gegenüber. „Ta bist du ja auch, Schorich!", bat
er freudig ausgerufen und mit mit der Hand anc die
Schulter geklopft . . ." Ter Arzt lächelte verständ¬
nisvoll : „Er war halt a Bayer . .

Aus-er Provinz
* Aus dem Landkreis Wiesbaden,

19. Dez. (Billige Gänse !) Ter Vorsitzende des
Ksteisausschusses erläßt folgende Bekanntmachung
betr . Abgabe von Gänsen : „Von dem Herrn
Staatskommissar für Volksernährung ' ist ange¬
ordnet worden , daß alle zur Abgabe noch vor-
handenen Gänse n u r an die Kommunalverbände
abgeliefert werden dürfen . Die Ablieferung hat
sobald wie möglich' zu geschehen und muß bis
Ende Dezember ds. Js . beendet sein. Auch die
für den Verzehr im eigenen Haushalt des Masters
bestimmten Gänse sind möglichst bald abzuschlach¬
ten. Tie Gänse sind an den Kommunalverband
lebend abzuliesern , und zwar an die für den
Kreis Erbenheim bei Jean Roos , Bierstadter-
straße 2 errichtete Älbnahmestelle. Bezahlung er¬
folgt zu dem durch die Verordnung über den
Handel mit Gänsen vom 3. Juli 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 581) festgesetzten Stückpreise,  der

< den 'jetzt geltenden Höchstpreis darstellt und
19 Mark  beträgt . Zuwiderhandlungen gegen
die Anordnung des Herrn Staatskommissars für
Doksernährung sind nach der angeführten Ver¬
ordnung strafbar . Indem ich Vorstehendes zur
Kenntnis der Gänsehalter bringe , mache ich dar-

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade«.

(IS. Fortsetzung'. Hochdruckverboten.)
„Wer weiß, kann vielleicht auch recht bald

kornncen. Tu weißt doch, Frau , daß die Witwe
Walter ihr Geschäft verkaufen will ."

„Freilich weiß ich. Hat sie einen Käufer ?"
„Ja , das Geschäft hat von morgen an einen

neuen Besitzer."
„Einen aus der Stadt wohl ?"
„Nein , einen Hochscheidter. Hier steht er vor

brr ."
Me Augen der Frau weiteten sich. Sie war

fassungslos.
„Mann — bist du verrückt geworden — oder

hast du doch einen Rausch? "
„Ich bin so nüchtern und so gescheit wie du.

Ehe acht Tage vergangen sind, sitzt du an der
Stelle der Frau Walter im Laden."

„Das ist ja ganz unmöglich — dreißigtausend
Mark — und fünftausend Mark Anzahlung ! Zu
dumm , davon zu sprechen!"

Sie drehte ihm, plötzlich wütend geworden,
den Rücken.

„Halt jemand anders zum Narren , du
Laus wurst !"

„Sei still , Frau , und hör ' zu. Ich jagte dir
lchou heute Morgen , daß ich für einen Herrn in
der Stadt allerlei 'Geschäfte unter der Hand
mache, die mir viel Geld ein'bringen

„Doch nicht so viel, um solch ein Geschäft zu
kaufen."

„Nein , soviel nicht, wenigstens nicht auf ein¬
mal . Dieser Herr wird das Geschäft für mich
kaufen. Das Geld zahle ich dann alkntählich ab.
Gelt, jetzt guckst du, was ?"

..Ulrich, ist das alles wirklich wahr ?" stam¬
melte die Frau.

„Wirklich und wahrhaftig ! Sollst sehen, Sann-
chen, in ein paar Jahren sind tyir gemachte
Leute. Das heißt , nur dann , wenn wir die Sache
gescheit anfangen ."

„O , au mir soll ' es gewiß nicht liegen ?' rief
Ke Frau mit großem Eifer . Ihre Wangen

brannten und ihre Auge funkelten. Sie sah jetzt
fast jugendlich aus . „Sollst sehen, wie ich mit
den Leccten fertig werde ! Ich brauche nur ein
ordentliches Kleid an den Leib kriegen und nicht
.forttvährend die gröbsten Arbeiten verrichten
müssen, um was vor den Leuten auszumachen.

„Das sollst du schon seken Tie Witwe Walter
ist alt und mürrisch, uno das ist nichrs für eine
Geschäftsfrau , die Kunden heranziehen muß . Hei.
das würde ich ganz anders machen. Tie Leute
richtig zu behandlen , das ist bei einem eigenen
Geschäft !die Hauptsache."

„Ja , im allgemeinen — aber hier hat di."
Sackre einen Halen , Frau . Bei uns ist die erste
Hauptsache, den Mund halten zu können. Ich
ivcrde natürlich meine Stellung behalten und
auch die Fahrten , von denen ich dir erzählte,
iortsetzen. Das bringt mir große Vorteile — und
ich bins doch nicht, der schmuggelt, sondern ich
transportiere nur die Waren , die bereits ge¬
schmuggelt sind. Das ist ein großer Unterschied,
stnecnst D"u nicht, Sanruften ?"

.„ Ei freilich, ganz gewiß !" stimmte die Frau,
deren Augen durch das in Aussicht stehende gute
Leben völlig verblendet waren , eifrig zu. „Tu
brauchst ja gar nicht -,u wissen, woher die Waren
kommen —"

„Na , so ist die Sache denn doch nicht. Vor
Gericht würde ich mich kaum reiuwaschen können.
Darum heißt für uns die Parole : Schweigen!
Keinem Menschend ürfen wir trauen . Gegen jeden
müssen wir mißtrauisch , wachsam sein. Keinem
Menschen, vor allen Dingen auch, dem Franz
nicht, dürfen wir anvertrauen , was ihn und die
große Oefsentlichkeit nichts angeht — sonst ist
eS mit der Herrlichkeit bald zu Ende. Hast du
mich verstanden ?"

„Selbstverständlich , Ulrich. Auf mich kannst
du dich verlassen . Ich Hab' schwer gestug unter
all dem Elend der letzten Jahre geritten, um
jetzt die Zähne zusammenbeißen zu können Von
mir erfährt kein Mensch auch nur eine Silbe ."

„Na gut , dann ist ja alles in bester Ord¬
nung . lind nun ruf die Kinder wieder herein,
denn es fängt von neuem an zu regnen ."

Während Sannchen die Tvrfstraße hinab und

dem Kirchplatz zueilte , um die Kinder Vv» dort
heimzurufen , zog Ulrich das Bett von der Wand,
hob den Stein aus der Mauer und überzeugte
sich, daß alles noch unberührt so lag , wie er es
am Morgen hingelegt hatte . Er atmete tief
auf und sckwb das Bett wieder an seine Stelle.

„Jetzt .habe ick das Mittel , um das Geld
benutzen zu können. Ganz langsam und all¬
mählich lasse ich es ins Geschäft hineinfließien.
Dann kann sich niemand über den plötzlichen
Reichtum wundern ."

So flüsterte er vor sich hin , indem er, die
Hände tief in den Taschen, langsam im Zimmer
auf und abspazierte.

Um dieselbe Zeit schritten in dem ivohlge-
pslegten , jetzt aber mit abgefallenen Blättern
wie mit einem tausendfarbenen Teppich bedeck¬
ten Pfarrgarten zwei Männer langsam aus und
ab . Ter eine war alt und gebeugt, mit weißem
Haar und ernstem, nachdenklichem Gesicht. Der
andere war jung und schmächtig und fein bleiches
Gösicht ließ auf erst kürzlich überstandene schwere
Leiden schließen. Dieser letztere war Franz
Bertrains.

Während er an diesem düsteren ., regendrvhen-
den Novcmberiiachmittag an der Seite des Herrn
Josef Zimmer , des Pfarrers von Hochscheid, durch
den herbstlichen Garten schritt, schien es, als habe
die ganze düstere Naturstimmung sich tu seinen
Augen versammelt . Sie waren zusammengezo-
gen nach lstlfteten fast immer auf denr Boden.
Auch das Gesicht des Pfarrers trug diesen düste¬
ren sorgenvollen Ausdruck. Er rauchte in
hastigen Zügen aus einer sehr langen Pfeife und
schieu es gar nicht zu bemerken, daß der regen¬
feuchte Wind in seinem dünnen granen Lwar spielte.

Längere schvn gingen die beiden Män¬
ner schiveigend auf und ab.

„Das sind in der Tat schreckliche Tinge , die
Sie mir eben enthüllt haben," nahm endlich, der
Pfarrer das (9esprach wieder auf . „Sie haben
also vor wenigen Tagen den Tod in einer sehr
häßlichen Gestalt gesehen."

Franz Bertrams schüttelte langsam den Kops
„Ack. was das betrifft , Herr Pfarrer — ich

machte ncir wirklich nichts daraus . Ich bin täglich
auf den Tod vorbereitet . Er schleicht ja mit
Vorliebe um die Bergwerke. Wenn nur das
andere nicht wäre — .̂ ie entsetzlich drohende
Wolke, deren Aufsteigen ich dort drüben beobach¬
ten mußte ."

Der Pfarrer nickte und stieß einen schwere'.:
Seufzer aus.

„Ja , lieber Franz , da haben Sie recht — das
ist in der Tat das Schlimmste. Aber das alles
ist mir nicht so überraschend , als Sie vielleicht'
angenommen haben . Schon lange weiß ich, daß
da drüben jenseits oer Grenze im Geheimen ein
Funke glimmt , der vielleicht eines Tages zu
loderner Flamme emporprasseln wird . Wir Be¬
wohner der nächsten Landesgrenze , die wir zu
den Bewohnern der jenseitigen Grenzgebiete so
vielerlei Beziehungen haben , können deutlich
fühlen , daß etwas vorgeht . Wir haben gerade
hier in völkischer Beziehung schon imncer einen
schweren Stand gehabt . Was aber jetzt dort
drüben vor sich geht, das ist etwas anderes als
die scindseligen Ausströmungen eines politisch
zersplitterten Volksstammes — das ist etivas
Großzügiges , Furchtbares , dessen Triebkraft in
etivaS anderein zu suchen ist als in dem gären¬
den Wallmienblute . Das Fener , das dort drüben
glimmt , ist von fremden Händen angelegt wor¬
den und der Hauch von Fremden bläst es jeden
Tag von neuem an . Was Sie mir eben er¬
zählt habecc von einein täglich mehr u;ü> mehr
um sich greifenden Haß gegen alles Deutsche, das
überrascht mich nicht. Seit langer Zeit beobachte
ich — il'nd nicht ich allein — diese verhäng¬
nisvolle Bewegung ." (Fortsetzung folgt .)

Sinnftigilttt der Umisten VMzntllvz.
Kummer« Sonntag , iS.  Dezember 1917 38. Jahrgang

Inhaltsverzeichnis:
Kirchlicher Wochenkalendcr. — Evangelium vom

4. Sonntag des Advents. — Jesus , der Gerechte, der
Heiland. — Tie heil, unschuldigen Kinder. — W ggeleit

i »um Glücke: Somnambulismus und Aberglauben. ■
I Ein Märtyrer . — Die stille Mühle.



ffitag, 2L. Dezember 1917
aufmerksam, das; über den Perbleib der nach

-Viehzählung , vorhanden gewesenen Gänse eine
Andere Kontrolle stattfinden wird ."

Mittelheim,  20 . Tez. Herr Pfarrer
Ketters  will uns am 1. April 1918 Ver¬

ben . Unser hochw. .Here Pfarrer von allen
xliebt und geachtet, seit 1. Juli 1897 bei uns , hat

seine Stelle resignicrt-
Winkel,  20 . Dez. Bei einem, dieser Tage

dn hiesigen Gemeindewald abgehaltcnen Treiben
Wrden 2 Wildsauen erlegt.
^ Frankfurt  a . M ., 20. Tez-. Da ? Walstrbau-
«rtt teilt mit, dag heute mittag 1 Uhr, wgen Ei gmgs
^ Wehre im kanalisierten Main niederg lcgl wurden,
üHachenburg.  Dem Herrn Amt .richier B .r .en--

rhagen wurde der Charakter als Am.szenchtsrai ve>
k^H er b o n , 20. Dez. Am Dienstag ' wurde beim

l -rangieren an der Ueberführung am hiesigen
Kahnhof ein achtzehnjähriger Mann des Gießener

PZugpersonals überfahren . Dem Unglücklichen, der
| einer Weiche hängen geblieben tvar , wurdenI beide Beine abgefahren und der Seit) aufgerissen.
1 Der Tod trat auf der Stelle ein.

*

7

Kirchliches
Limburg  a . L., 21. Dez. Der Hochw. Herr

Mschof Augustinus bat für den zweiten Weih¬
nachtsfeiertag einen B e t t a g zur Erstehung eines
baldigen ehrenvollen und dauernden Friedens
angeordnet. — Heute Freitagmorgen wird im
Dome der Hochwürdigste Herr Bischof  den bei¬
den Diakonen Dinkel  aus Wiesbaden und
Meister  aus Oberursel die hl . Priesterweihe
erteilen. — Wie das Amtsblatt des Bistums
Limburg bekannt gibt , wurde hie Pfarrei Nied
mit Termin 1 . Dez. dem Herrn Pfarrverwalter
Dr. Clemens Keller daselbst übertragen . — Die
Pfarrei Mittelheim  ist im Bischöfl. Amts¬
blatt zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Tie
Vakanz tritt zum 1. April 1918 ein.

Weinbau
i . 'Kiedrich,  20 . Dez Heute brachte im

„Hotel Engel" die „Vereinigung Kied¬
rich er Weingutsbesitzer"  49 Ncn. 1917er
Naturmost zur Versteigerung . Bei gutem Be¬
suche und starker Kauflust wurden folgende Preise
erzielt : ein Viertelstück 1810 Mark , per Halb¬
stück 3200 bis 6000 Mark und 1 Stück 7300 Mark.
3 Nrn. die man zurückgenommen, wurden nach
her Versteigerung noch freihändig verkauft.

Aus Wiesbaden
Fleischvcrteilung

Nachdem die Stammabschnitte der jetzt gültigen
Reichsfleischkartebereits gegen die neuen Fleisch¬
karten eingetauscht lind, haben die Flcischmarken
in dieser Woche ausnahmsweise auch ohne Stamm-
ablchnitt ihre Gültigkeit zum Fleischbczuge be¬
halten. Es mutz jedoch den Metzgern autzer den
abzugebendcn Flcischmarken stets die entsprechende
Anzahl der neuen (grauen ) Januar -Reichsfleisch-
karten vvrgczeigt tverden, damit die Metzger und
Kontrollbeumten feitstellen können, ob und zu wel¬
cher Zeit die Kunden in ihrem Laden kaufberech¬
tigt sind. Wer die Fleischzulage beziehen will, mutz
antzerdem seine Nährn,ittelkarten miibringen.

Kartoffelabgabe
Der Magistrat hat, wie aus der Bekanntmachung

im Anzeigenteil ersichtlich, das Feld 82 der Kar¬
toffelkarte bereits jetzt in Gültigkeit gesetzt, sodatz
die darauf zu verabfolgenden sieben Pfund Kar¬
toffeln ab Samstag bezogen werden können.

Die Zwicbelnot ist grob
Nirgends ist eine Zwiebel zu haben: bitter Tat-Sc haben viele Städte dadurch Rechnungg-tragen,sie die Versorgung der Bwülkerung mit Zwrt>lu

selbst in die Hand genommen haben. Viel können auch
sie nicht tun, aber etwas doch, und das ist bes er, als
gar nichts. Tie Stadt Freiburq i. Br . z. B. gibt Hol¬
ländische Svcisezwiebcln für 50 Pfg. das Pfund ab,
die Stadt Worms verkauft Zwiebeln für 55 Pfg. Mainz
gibt ebenjalls Zwiebeln aus.

Ladenschlutz am 24. Dezember
Bei der allgemeinen Beschränkung, unter w.lcker

gegenwärtig der Geschäftsverkehr leidet, dürfte cs sich
empfehlen, wenn die offenen Ladengeschäfte am Mon¬
tag, den .24. Dezember, am Nachmittag um 5 oder
6 Uhr die Geschäfte schließen würden. Weder den
Käufern, noch den Verkäufern würde durch diese Maß¬
nahme ein Nachteil oder Schaden er.vachs'U, und das
vielfach auswärts wohnende Ladenpersonal war: dann
tn der Lage, am Weihnachts-Bescherabend nicht zu
spät nach Hause zu kommen.

Gegen den Kriegswncher
Die volkswirtschaftliche Abteilung des Kriegs-

ernährungöamtes hat sämtliche Kricgswucher-
ämter der Landes -, Provinz - und BezirkspreiS-
prüfungSficllen telegraphisch ersucht, die Preise für
Weihnachtsäpfel und Weihnachtsgebäckeiner Prst-
fung zu unterziehen . (Die Verordnung kommt
reichlich spät.)

vrhel Nische Bolrszerrun« Tfammev»w », Skene »

Wandkalender für
|* 9 *S*S
Von heute ab erhalten unsere geehrten
Bezieher als Weihnachts-Geschcuk den
Wandkalender für  1918

Verlag der
Rheinischen Bolkszeitung

Höchstpreisübcrschrcitnng
Gemäß einer Mitteilung der städt. Preisprü-

fungSstelle sind durch Strafbefehl des hiesigen
Amtsgerichts gegen nachbenannte Personen Stra¬
fen verhängt worden : 1. Friseur Wilhelm Sulz¬
bach,  hier , Bttrenstraße 4, wegen Höchstpreisüber-
schrcitung Heim Scisenverkauf 30 M Geldstrafe
oder 6 Lage Gefängnis ; 2. Obsthändler August
Kirchgätzner,  Michelsberg 2, desgl. für Birnen
und Handkäse 30 M oder 6 Tage Gefängnis:
3. Kaufmann und Obstzüchter Wilhelm Schmidt
in  Hattenheim , desgl . für Birnen 16.# oder ürei
Tage Gefängnis : 4. Gärtnereibcsitzer Julius
Rödliug  in Dotzheim wegen Unterlassung der
Ausstellung eines Schlutzscheines beim Verkauf
von Obst 5 M oder 1 Tag Gefängnis ; 5. Händ¬
lerin Käroline Baum  in Rambach wegen Höchst¬
preisüberschreitung lür Weihkohl 20 M oder vier
Tage Gefängnis ; 6. Obst- und Gemüsehändler
Adam Knapp,  Goebcustratze 22. desgl . für Kir¬
schen 20 M oder 4 Tage Gefängnis ; 7. Händler
Emil Knappstcin.  Karlstratze 20, desgl . für
Handkäse 50 M oder 10 Tage Gefängnis . Außer¬
dem fallen den Bestraften die Kosten des Verfah¬
rens zur Last.

Unverzinsliche Neichsschatzanweisungen
Eine vorzügliche Kapitalsanlage bilden die vom

Reich ausgegcbcnen und durch die Rcichsbank znr
Ausgabe gelangenden sogenannten unverzinslichen
Reichs,'chatzanweijungcn. Sie sind zurzeit vorrätig in
Abschnitten zu 500 Mark, 1000 Mark, 10000 Mark.
100 000 Mail , 1000 000 Mark und mit Fä 'liik it n
ausgestattet vom 5. Dezember 1917 b s 20. Februar
1918. Tie Ausgabe weiterer Reick̂schatzanwnsungen
auch mit späteren Fälligkeiten ist in Aussicht genom¬
men, auf welche jeweils 90 Tage vor Verfall Be¬
stellungen iutgegengenommenwerden. Ter Zinsfuß
beträgt bei einer Laufzeit von 14—29 Tagen 4 Prozent.
30—90 Tagen 4Vi Prozent. Reichsschatzanweisungcn
mit kürzerer als 14tägiger und längerer als 90tägiger

niegs war . Bei zwei versenkte« englischen Fischer-
sahrzcugen konnten die Name» sestgestellt werden:
„Eonrage" nud „Gazelle". Einem nach dem Bristol¬
kanal einiansenden Frachtdampfer wnrden mehrere
Artillerietresfcr bcigebracht.

*
Berlin.  20 . Dez. (W. B . Nichtamtlich.) Kürz¬

lich wurde im Golf von Biscana aus einem Ge-
lc'.tzug ein 5 000 Tonnen großer ticfbeladcner
graugemalter Frachtdampfer hcrausgeschossen. Da¬
rauf entstand im Äeleitzug ein wildes Durcheinan¬
der, die Dampfer crösfneten auf das Sehrohr ein
aufgeregtes Feuer , ohne einen Treffer zu erzielen.
Der durch Torpedo in der Mitte getroffene
Dampfer füllte sich schnell mit Wasier und kenterte
nach vier Minuten , dabei riß er die in Lee (die
dem Winde abgekehrte Seite des Schiffes) liegen¬
den Rettungsboote nckt in die Tiefe, ein neuer Be-
weis dafür , daß viele Verluste an Menschenleben
bei Schiffsversenkungen auf die eigene Ungeschick¬
lichkeit der Besatzungen zurückzuführen ist, weil sie
sich nicht schnell genug mit den Booten vom sinken¬
den Schiffe entfernen.

KURSBERICHT
mitgcteilt V91

MlMr Krier, WlesBaden

Straßenkämpfe in Neapel?
Bern,  20 . Dez. Wie bestimmt auftretende

Gerüchte besagen, sind von der italienischen Ge¬
sandtschaft Nachrichten eingetroffen , denen zufolge
die Unruhen in Neapel  bereits ausgesprochen
revolutionären Charakter  angenommen
haben. Es fanden Straßenkämpfe statt . Unter
der Menge befanden sich zahlreiche Fahnen¬
flüchtige, die niit Armeegewehren schossen. Ti»
Zahl der Opfer ist unbekannt.

Die Haltung der Ukraine
Bern,  20 . Tez . Der russische Mitarbeiter

des „Buird" meldet : Die Petersburger tzavas-
meldung , wonach die Ukraine den Kosaken-
general Kaledin ihre Hilfe zu gesagt
hätten , entbehrt jeder Grundlage.  Selbst
der Kosalenhetman der freien ukrainischen Ko¬
saken, Worovadki, will von einem Zusammen¬
gehen mit Kaledin nichts wissen.

Nänmnng Griechenlands?
Bern,  20 . Tez. Einer Londoner Meldung

zufolge rechnet die Entente  mit einer Räu¬
mung Griechenlands . Beniselos,  der
eine Reise nach London unternommen hat , wird
nach Athen zurückkehren, um die Verlegung der
griechischen Regierung nach Frankreich zu regeln.
Er hat in Paris schon ein Haus für sich kaufen
lassen. Sehr viele vornehme Griechen, die sich
in Frankreich aufhalten , in Griechenland aber
noch Eigentum besitzen, sind nach Griechenland
zurückgekehrt, um ihr Eigentum zu verkaufen.

Laufzeit werden nicht"abgegeben. Denjenigen Käufern
von unverzinslichen Reichsschatzanwcisungeu, welche un¬
ter Belastung der Stücke im Depot der Reichsbank
sich verpflichten, den Erlös der fällig werdende Schrtz-
anlweisimgen auf die nächste Kriegsanleihe zu ver¬
wenden, wird ein Borzugsfatzvon 41/2  Prozent gewährt.

Gottesdienst-Ordnung

Gasvergiftung
Heute Vormittag umrde die Feuerwache nach

der GenossenschaftsbäckereiKiedricherstraße 12, ge¬
rufen , woselbst man Meister und Geselle an Gas¬
vergiftung bewußtlos aufgefunden hatte . Mittelst
Anwendung des Sauerstossapparates wurden
beide dem Leben Anrückgegeben. Meister und
Bursche wurden nach dem Krankenhaus verbracht.

Knuftnotize»
R csi d e n zt h ea t e r. Das Kampfspel , Wie sestle

ich meinen Mann !" wird am Samstag zum 25. Maie
gegeben. Sonntag, vormittags 11.15 Utzr. jiadst eine
Bormittagsfeier „Weihnachten in der Musik" statt,
unter Mitwirkung der Damen Nane Furchhammer
und lAlice Baedr, des Herrn Kavellmeiüer Paul Meyer
und des Herrn Emil Friedrich Münster, iämtlich
aus Frankturt a. M . Nachmittig>3 Uhr wich Röster's
„Tie beiden Seehunde" zu halben Prei eu gegeben
unt abend- 7 Uhr Jacoby's neuer musikalischer Lchwauk
„Wenn im Frühling der Holunderv* Caimm» Wo .rvtt-r IIdiösen Musik von Heinz Lewin

mit der melo-
wiedcrhvlt.

Letzte Nachrichten
Vier Dampfer versenkt

Berlin,  2t . Dez. (W. T. B . Amtlich.) Wiede¬
rum wurden dnrch unsere U-Boote im Bristol¬
kanal. im Acrmelkanal und in der Nordsee vrcr
Dampfer , ein Segler und drei englische
Fischerfahr zeuge  vernichtet , fcarttntcr^ ei«
bewaffneter englischer tiefbeladener Dampfer , sowie
der bewaffnete französische Schooner „Le Pierre ",
der mit Kohlen von Bardiff nach St . Malo «nter-

Pfarrkirchc zur hl. Dreifaltigkeit.
4. Adventssonntag. — 23. Deznnber 1917.

6 'und 8 Uhr hl. Messen, 9 Uhr Kindergottesdienst
(hl. Messe mit Predig!), 10 Uhr Hochamt mtt Predigt.
— 2.15 Uhr Adventsandacht, abends 6 Uhr Kriegsbitt¬
andacht. '— Am Montagabendfällt di 'Krieg'bittandacht
aus. — Dienstag , 25 . Dezember : Hoch¬
heiliges Weihnachtsjest.  5 Uhr feierliche Met<»
tat mit Predigt ; danach halbstündlich hl. .Messen.
9 Uhr Kindergottesdienst(Amt), 10 Uhr feierliches
Hochamt mit Predigt und Te Teum. — 2.15 Uhr
feierliche Vesper, 6 'Uhr Rosenkranandacht. — Mitt¬
woch , 26 . Dezember:  Fest des hl . Stepha¬
nus . Gottesdienst wie an Sonntagen. J 'in Krndcr-
gottesdienst ist Amt. Um 3 Uhr ist Kinder-
weihnachtsferer mit Predigt und Segen,
abends 6 Uhr Kriegsbittandacht. *— Un den Wochen¬
tagen sind die hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr» Frei¬
tag, 28. Dezember: Fest der unschuldigen Kind r . Um
8 Uhr ist hl. Messe mit Gesang: abends 6.15 Uhr
Krenzwegandacht. — Beichtgelegcnheit:  Am
Sonntag und an den beiden Weihnachtstagen von
6 Uhr früh nn, Montag, am ersten Weihnachtstag- und
Samstag, nachm, von 5—7 und von 8 Uhr ab.

Tüchtige

ZkitnBtkWM
bei gutem Lohn

für sifsrt rrs»tt
Rheinische Bolkszeitung.
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Eisenhahn -Aktien:
Atcu.Top. 8k» F6o
Baltimore & Ohi‘
Canada Pacific . -
Chesapeake Sc Ob. c
Chic ,Milw. St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Brie common
Erie 1st pref.
Illinois Centrale.
LoulsvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref.
Union Pacific com
Vahash A.

Bergw.- u. Ind . Akt.
Amer. Can com.
Amer. Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Bctlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

>« » » P-
Eisen bahn -Bonds

83 —

54.—
67.-

77. -
118 */«
39 l/t
80 */,

103 -/.

4°/0 Atch. Top. S. F6 —
41/,00Baltim .&Obio —
4,/»°/0 Ches . & Ohio
3°/0 Northern Pacific
4•/.

, S. Louis & S.Fr. —
4•/, South . Pac. 1929
4“|0UnionPacific cv.

flutllrte DavisenkarK flgr Ballier Bürse
für telegraphisch» vom 19, Dez. 1 vom 20. Dez.

Auszahlungen Geld | Brief Geld | Brief
HolUnd 100 fl. 240 -,. 241 V. 235 -/« 236 V.
Dänemark 100 Kr. 179 >, 18'.— 1 ! 7 ‘„ 178 . -
Schweden tOO Kr. 199 V. 200

189 ' /.
195 »;4 169 ' /.

Norwegen 100 Kr. . 189 184 ‘/. 184 V.
Schweiz 100 Fr. 131 ' /. 131 -/. 129 ' /. 129 V*

64 . 20 64.30
80

64.20
80 . -

64.33
30 V,Bulgarien !00 Leva 80.—

Madrid }10 op es.Barcelona | 129 V, 130 ‘/j 123 129 V.

Konstantinopel
Türk . I £ 20.05 20.15 20.05 20.75

Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden
fctichtbank -Giro -Konto RheinSlWß ®^ ^
Inhaber : Dr. jur. HippoJyt Krier , Paul Alexander Kner.
/kn- und Verkauf von Wertpapieren , aewohl glelek an
Kasse , als auch durch Ausführung v . 88rsenauftrLasn . Ver
mietunj v. teuer - u. diebes . leheren
Miiudelstch . Anlagepaplere an unserer Kaase
— Coupons-Einlösunc, »ueb vor Vcrftil . Goup° nibo {en-BeMrruoj.
_ Voraebüsae auf Wertpapiere . - 4»- u. Verkauf aller aualiad.
kuknoien uno Geldaor en, aoarie Auafnhrung aller übrigen sa da*

Baakfieb einacblagenden Geschäfte . ^
^ u.Verkauf v. Wertpapieren imt  reien Verkeil

Kurhaus zu Wiesbaden.
den 21. Dezember, finden keineHeute Freitag,

Konzerte statt.

Königliche Schauspiele.
Freitag, 21. Dezember, abends 7 Uhr (Ab. C) :

Der arme Heinrich. Drama aus der deutschen Sage
in fünf Wien von Gerhart Hauptmamr. — Per-
sonen: Heinrich von Aue: Herr Everth — Har mann
von der Aue: Herr Schivab — Pächter Gottfried:
Herr Wiegner — Brigitte: Frau Großmenn-Treu —
Ottegehe: Frl . v. Hausen — Pater Benedikt: Herr
Zollin — Ottacker: Herr Ehrens. — Ritter und Pagen.
— Ort der Handlung: Schwaben im Zeitalter der
Kreuzzüge. — Spielleitung: Herr Regisseur Legal.
— Ende etwa9.45 Uhr.

Residenz-Theater
Freitag, den 21. Dezember 1917, abends 7.30 Uhr:

Tnrandot . Prinzessin von China. Ein tragikomisches
Märchen in fünf Akten (sieben Bildern) nach GvM
von Friedrich von Schiller. — Ende nach 9.15 Uhr.

dtfl Vornehmstes Lichtspielhaus
Erstaufführung!
Paul und Teddy

Lnstspicl in 2 Akten.
In der Doppelrolle als Leutnant und Privat-Dozent:

Paul Heldemann.
Erstaufführung.

Der Giftbecher
Mexikanisches Abenteuer in 4 Akten.

Mita MS"
Besitz . : W . Engel

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, langgasse 1-3

Eine schöne Hand
5 elche von den Leserinnen möchte nicht

eine schöne Hand  haben ? Tie Hand
ist ja neben dem Gesicht der einzige Kör¬

perteil , den wir frei und unverhüllt zur Schau
tragen , und darum wendet man ihr auch
begreiflicher Weise eine ganz besondere
Pflege und Sorgfalt zu. Ich lverde mich
aber wohl hüten , hier über „ Manikür"
(Handpflege) eine Lektion zu . geben —
aus dem einfachen Grunde , weil das die
Frauen ja viel besser verstehen und von jeher
auch viel gründlicher üben als wir Männer.
Und dennoch rnöchte ich ein wenig über die
„schöne Hand" plaudern , und zwar soll, was ich
zunächst dabei meine, eine kleine Geschichte
dartun.

Da saßen eines Tages in der Sommerkaube
eines blühenden Gartens zlvsi junge Mädchen
beisammen : wir wollen sie Paula und Martha
heißen . Die erstere war die Tochter des Hauses,
die andere ihre Freundin . Die Mädchen, echte
„Backfische", sprachen über dies und jenes,
was ihnen gerade durch den Kopf schwirrte.
Zufällig bemerkten sie nun auch, daß sie ganz
verschieden geartete und geformte Hände hat¬
ten : die Hände Paulas waren schmal und
zart gebaut , von weißem, alabasterähnlichem
Teint , Marthas Hände dagegen schimmerten
rötlich , und zeigten kurze, inuskulöse, etwas
derbe Finger . — Die Gelehrten unterscheiden
auch die psychische(seelische, empfindsame) und
die physische (naturkrästige ) Hand . Von sol¬
chen gelehrten und künstlerischen Unterschei¬

dungen wußten unsere beiden Freundinnen
nichts ; aber eine gewisse Ahnung davon war
doch auch ihrem naiven Sinn und Gemüt aus-
gegangen . Weil sie nun in ihrer Streitfrage:
Iver von ihnen die schönere Hand habe, nicht
znr Klarheit und Einigkeit kommen konnten,
so ries Paula den Großvater herbei , der gerade,
sein Pfeislein schmauchend, im Garten aus- und
abging ; er sollte als erfahrener und kluger
Mann den Schiedsrichter machen. Lachend
streckten ihm beide ihre Hände entgegen , den
Rücken derselben nach oben gewandt . Der alte
Herr aber drehte sie um und schaute sich die
Handflächen an . Dann sagte er in seiner ruhi¬
gen bestimmten Weise: „Die schönste Hand
ist mir diejenige , die am meisten Spuren
der Arbeit  zeigt , und das ist Marthas
Hand ." Martha war nämlich, trotz ihrer
sechzehn Jahre , ein fleißiges Hausmütterlein,
das daheim in der kinderreick>en Familie tapfer
überall mitangriss und vor keiner, auch
schmutzigen und beschwerlichen Arbeit zurück¬
schreckte: Paula dagegen war ein Schöngeist,
wollte nur mit seiner Handarbeit sich befassen
oder malen und ging ängstlich dem Staub
und dem Schmutz bus dem Wege.

Demnach wäre eine schöne Hand vor allem
eine fleißige, arbeitsame  Hand . Sie wird
in der heiligen Schrift gerühmt , so wenn wir
in den Svrüchen Salomons lesen (10,4 ) : „Ter
Fleißigen Hand macht reich : aber lässige Hand
macht arm ." Oder im Lob der tugendsamen
Hausfrau (Kap. 31): „Sie geht mit Wolle
und Flachs um und arbeitet gern mit ihren
Händen . Sie streckt ihre Hand nach dem Rocken,
und ihre Finger fassen die Spindel ." Damit
stimmen auch manche unserer deutschen Sprich¬

wörter überein : „Fleißige Hand geht durch's
ganze Land" — „Schwielen an der Hand zieren
mehr als Ringe an den Fingern ", u . !a . Wie
schön besingt auch Schiller die wackere, nimmer¬
müde Hausehre : ' , '
lind drinnen waltet die züchtige Hausfrau . . .
lind herrschet weise im häuslichen Kreise . . .
Und reget ohn' Ende die fleißigen Hände.

Besonders löblich und erfreulich zu sehen
und zn hören ist, wie auch manche Frauen
hohen und höchsten Standes ihre Ehre und
ihren schönsten Schmuck in einer fleißigen Hand
suchten. ■ '

Die Gemahlin Kaiser Heinrich I. (919—36),
die hl. Mathilde  von Deutschland , hatte die
Regel niemals einen Bissen anzurühren , ehe
sie nicht zuvor irgend etwas Nützliches getan
hatte . Ebenso lesen wir von Bertha,  der
Tochter des Königs Burkhard von Schwaben,
daß sie als Muster häuslichen Fleißes galt und
daß man ihr Bild aus Siegel eingrub , ilvie sie
auf dem Thr ^n sitzend der Arbeit des Spinnens
oblag . Irene,  die Gemahlin Kaiser Phi¬
lipps , die „Rose ohne Dornen " (gest. 1208)
wurde auf ihrer Burg Hohensiausen vom Tode
überrascht , als sie spinnend für Arine beim
Rocken saß. Als einmal Prinzessin Eli¬
sabeth  von Frankreich , die Schwester des
unglücklichen Königs Ludwig XVI.. nach vieler
Mühe eine kunstvolle Stickerei vollends hatte,
tagte ihre Kammersrau zu ihr , cs sei doch wahr-
lTastigJchade, daß sie so geschickt sei. „Warum
denn ?" fragte die Prinzessin auf diese einsälttge
Bemerkung . Nun weil diese Knust besser armen
Mädchen zustatten käme, die ihr tägliches Brot
sauer verdienen müssen, meinte die Zofe. „Wer
weiß", entgegnet » ihr darauf ihre Herrin , „ob

nicht auch einmal für mich eine Zeit Vomint, Wo
ich mich durch meine Kunst ernähren muß " .
Und als sie dann in der Revolutionszeit zwei
Jahre lang (1792—94) im Gefängnis schmach¬
ten mußte , da war sie sehr froh , Haß 'sie ihre
trüben Stunden mit nützlicher Beschäftigung
aussüllen konnte.

Fürwahr eine ebenso fleißige als ge¬
schickte Hand ist ein lebendiges , unbezahl¬
bares Kapital , das man stets bei sich trägt.
Einige -andere Kennzeichen der schönen Hand
seien nur noch kurz erwähnt . Da ist ihre
Mildtätigkeit. „Du sollst deine Hand
nicht zuhalten gegen deinen armen Bruder ",
mahnt Moses sein Volk Israel im Gesetz des
Herrn (5. Mos. 15, 7.). Allezeit eine offene
Hand haben gegen Arme und Bedrängte gehört
zum schönsten Ruhm eins jeden Menschen. Und
dazu die betende  Hand — die Hand , die
zu all ihrem Tun Kraft und Segen aus der
Höhe sich holt , die Hand, die nicht bloß eine
Schafs- und Wühlhand ist, sondern die sich huch
zu stiller Samnilung falten kann, kurz die
Hand , die sich in Gottes Hand zuckegen iveiß . '

Es ist immer ein ergreifender Anblick, wenn
man vor der Bahre eines alten Mütterleins
steht, das die abgcarbeiteten , rauhen Hände ge-
faltet , auf seinem letzten Bette daliegt Vwn
wieviel Mühe und Arbeit des Lebens von
wieviel tapferem Kampf und Mut zeugen solche
Hände ! Nicht schön nach künstlerischem Ge¬
schmack sind sie, aber verezrungswärdig im
Blick auf das , was sie geleistet haben , eine
Verkörperung und Bestätigung des guten alten
Sprüchleins : „Bet und arbeit , so hilft Gott
allzeit ." A. H.
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zleijchverteilung.

Krieges haben sich diese Lasten noch
lsbesitz gezwungen,

Durch die lange Kriegsnot ist die Lebens¬
fähigkeit des Hansbesitzes stark bedroht. Im
Interesse - er Allgemeinheit sind dem Haus¬
besitz schon lange Jahre vor dem Kriege die
allerschwersten Lasten durch Stenern , Gebüh¬
ren und Abgaben anfgebürdet worden. Wäh¬
rend E Krieges haben sich
vermehrt , und war der Ham
sie infolge der Lage des Wohnungsmarktes
zu tragen.

Sofort bei Kriegsbeginn bis in die Letzizeit
sind dem Hausbesitz wiederum durch gesetzliche
Maßnahmen und BerfiiM -ngen einseitig neue
Lästert aufcrlegt worden ; dazu treten die ver¬
mehrten laufenden Ausgaben wie höhere
Hypothekenzinsen, Kapitalsabtragungen , Pro¬
visionen und Bersicherungsgebilhren, ferner
infolge der stark gestiegenen Arbeitslöhne un¬
erschwingliche Unterhaltungs - und Herrich-
tirngskosten für Gebäude und Wohnungen.
Alle diese Lasten treffen ausschließlich den
Hausbesitzer, der ebenso an der so sehr ver¬
teuerten Lebenshaltung teilnimmt , wie jeder
andere Staatsbürger.

Es ist eine anerkannte Tatsache, daß die
Ausgaben , die nrit dem Hausbesitz verbunden
sind, durch die Einnahmen nicht mehr gedeckt
werden . Das ist ein unhaltbarer Zustand und
auch volkswirtschaftlich für die Bereitstellung
von Wohnungen im höchsten Grade bedenklich.
Alle diese Tatsachen zwingen den Hausbesitz
zur Selbsthilfe.

In einer außerordentlich stark besuchten
Mitgliederversammlung wurde am 7. Dezem¬
ber einstimmig der Beschluß gefaßt, d i e M l e-
ten mit Wirkung vom 1. April  1918
um 1V bis 15 vomHundertzu erhö¬
hen;  gleichzeitig wurde beschlossen, die seit¬
her gewährten Mietnachlässe  ab 1. Jan.
1918 aufzuheben.  Die außerordentlich
geringe Mietpreiserhöhüng beweist, daß sich
die Hausbesitzer in den bescheidensten Grenzen
bewegen wollen.

Wir bitten die vereyMche Mieterschaft un¬
serer Stadt , von der Mietpreiserhöhüng
Kenntnis nehmen zu wollen.

Wiesbaden,  Dezember 1917«
Der Vorstand

der Yaur- »nd Grundbesitzer-Verein; L.V.

wer WegrbeschWgle
Kcmfleute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelungrstelle für rlrlegbeschödlgte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

kür jede Kohle und Hoiz
geeignet.

Kesselöfen
Gusseisen emailliert.

M. Frorath Nachf.
Kirchgasae 24

1hOcltaictts-und
HaMrgoilMa

feinen reBigffteen Charaktere
in großer Auswahl
vorrätig in der

m Buchhandlungder Rhein .Volkszeitung

| Reimtmn Rauch\ WiesbadenFriedrichstraße 30

Rheinische Bolkszeitung Freitag , 21 . Dezember 18]*

Wegen der bevorstehendenFeiertage wird das
Feld 52 der Kartoffelkarte bereits jetzt in Gültigkeit
gesetzt. Es kommen darauf zur Ausgabe 7 Prund
zum Preise von 8 Pfg. für daS Pfd. Die Kartoffeln
können ab Samstag in den Geschäften bezogen werden.

Wiesbaden,  den 20. Dezenter 1917.
Der Magistrat.

Danksagung.
2 ! llrn, die uns bei dem Hinscheiden und der Beisetzung meiner

guten, unvergeßlichen Haushälterin, unserer lieben Schwerer,
Schwägerin, Tante und Großtante

Vir bieten unseren rerehrüchen Mitgliedern
feiertags und Sylvester

für die » «Ihnnohts,

„Punschalko“
Mk . 2.50 inkl . Flasche an.

Fräulein Zosephma Dörr
In dieser Woche sind die Fleischmarken ausnahms¬

weise auch ohne dis zugehörig »» Stamm-
abfchnitie zum Einkauf gültig. An Stelle der
alten Stammabschnittemuß jedoch den Metzgern
die gleiche Zahl der neuen (grauen ) Januar»
Reichsfleischkarten vorgezeigt werden, damit die
Kaufberechtigungder Kunden festgestellt werden kann.

Wiesbaden,  den 21. Dezember 1917.
Der Magistrat.

ihre Teilnahme bezeugt haben, sprechen wir unseren herzlichen
Tank aus, mit der Bitte, der lieben Verstorbenen auch ferner im
Gebete gedenken zu wollen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Pfarrer Kenner von Fenneberg.

Aßmannshausen  a . Rh., den 19. Dezember 1917.

Extrakt zur Bereitung eines wohlschmeckenden
alkoholfreien Punsches.

„Punschalke “ mit 5 bis 6 Teilen heissem Wasser vermischt ergibt ein
schmackhaftes Hesasgetränk.

Bei den Kämpfe» in Italien starb der städtische
Arbeiter, . Straßcnrciniger

Karl BrechLer
den Heldentod für das Vaterland.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen braven,
fleißigen Arbeiter , dessenAiidenkenvon der Beamtcn-
und Arbeiterschaft in Ehvßn gehalten werden wird.

Wiesbadener
Straßenbahnen!
KrSft. Zrur .en ». Mädch. kämt
noch als Schaffner n en ein.
gestellt werden. Gesunde und
rüstige Bewerberinnen wollen
sich mit ein.selbstgeschriebenem
Lebenslauf melden dci der

Betriebsverwaltung
Lurscnftr <tze 7.

Rädchen
Wiesbaden,  den 15. Dezember 1917.

Städtisches Straßenbau amt.

per sofort od. spät , gesucht.
Angebote an K . Glotze,
Mannh im. hq. kanzSr. S«

c?r.Schmerdtfeger Damen-Stoffmäntel
Kürschner mit Pelzfutter

Wiesbaden, Kirchgasse 76. Damen-Pelzmäntel
bester Verarbeitung , mod. bormen

Herren-Pelze
in allen Größen

Füchse
Konfektion

feiner Pelzmoden

alle Farben , besonders preiswert

Skunks , Marder, Nerz, Feeh
*och große Vorräte.

Hofrat Febers

?,

Dritte vormittag verschied sanft und
gottergeben meine liebe Mutter

m

Isse-Hille Müller
nach längerem Leiden, wohlversehen mit
den heiligen Sterbesakramenten.

Zerdinünd Müller
Pfarrer.

Elz,  den 20. Dezember 1917

militird - recht . Realschule
Wiesbaden,

Adelheidstr .71, Fernr .4626
Kleine Klassen,

individueller Unterricht,
gute Erfolge.

Tägliche Arbeitsstunden
unter Aufsicht von Fach¬

lehrern.
Oster - und Herbstprüfung
werden sa  der Anstalt

seibstWt gehalten.
Einjährigenzeugnis.

Anmeid. tägl. v. 11—s Uhfc
Schulbeginn:  8 .Januar.
Nach ministerieller Ver¬
fügung können für die
Osterversetzung n. solche
Schüler i. Betracht komm.,
die bis zu diesem Termine

angemeldet sind.

Pionos
27

eigen. Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums
Leoncavallo - Flügel

Stimmen  und
gr . Reparaturen

Wilhelm Hüller
Kgl. Span. u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik

York stratze
Gleicher Erde:

3Zimmer Wohnung
m. Küche u. ZubeH sof. an ruh
Leute zu verm.  Näh . das.
Erdgeschoß links b. B i er sch.

ledermonn
»kann klMüllllllN

Wne4-3iata-Wihnnig
im I. Stock Dorkstratze 27
alsbald zu vermieten . Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bi er sch.

das schönste Haus-
Instrument ohne jed-
Notenkenntnis so¬
fort 4stimmig spielen.
111. Kataloge über Har¬
moniums von 70 Mk.
an u.Spiel -Apparate

zu nur 80 Mk.

Müost,r-Mainz fs‘15.strsßc 3

/Ein ft . ktinderschlitten z verk.
^ Wiesb ., Weilstr . 12..B,3.

Mer-Reparatur
SchmitzHarmoniums

Rheinstr . 52.
Wiesbaden

umsonst.
Aloys Maier, Fulda
Kgl. u. Päpstl . Hoflief.

Sarg-
Magazin

|Joseph Fink , r"i .” "««" «
Telefon 2976.

Zm Einklang mit den Beschlüssen der Bankenvereinigungen an
anderen Plätzen bitten wir davon Vormerkung zu nehmen , daß unsere
Kassen und Geschäftsräume am RMontag, 24 . Dezember (heil . Abend)

Vergrößerungen
nach jed. klein . Bilde oder aus jed. Gruppenbild,
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus-

aeführt . Emaillebilder i. Broschen usw.
Bestes Festgeschenk — Bleibende Erinnerung

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56. V

Bonkcommandite Omhelmer& Co.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden,
Markus Berlö& Co.
Deutsch Bank

Zweigstelle Wiesbaden
ßirection der Discooto-GeseliscäuM

Zweigstelle Wiesbaden

Direktion der Nassaulsckeo Lundeskunk
Dresdner Bank

Geschäftsstelle Wiesbaden
GenossensciüüisliankfDr Hessen-Nassau

E. G. m. b. H.
Gebrüder Krier
Mitteldeutsche Creflitöank

Filiale Wiesbaden

Wünschen Sie
reiche Auswahl in neuzeitlichen, eigenartig ausgeftatteten

Vifitmkartm/ Verlobungskattm
Glückwunschkarten

so wenden Sie sich an die
Buchdruckerei

von

Hermann Rauch,Wiesbaden,Friedrichstr.30
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